
Der Tintling 4  (1996) Seite 33

Der Verfasser hatte bereits zweimal die Gele-
genheit, über jüngste Funde des Aggregats Sar-
coscypha coccinea, und zwar hier über S. aus-
triaca in fünf Habitaten des nördlichen Sauer-
lands in den Dortmunder Beiträgen zur Lan-
deskunde zu berichten. (Grünwald 1993 und
1995).
Außer den drei mitteleuropäischen, 
kälteresistenten Arten wurden noch zwei weit-
ere Spezies der Gattung Sarcoscypha beschrie-
ben, eine auf den Kanarischen Inseln und die
andere in den USA.

Im Januar 1996 hatten der Verfasser und seine
Frau das Glück, Sarcoscypha macaronesica
Baral & Korf, eine neu beschriebene Art, auf
Teneriffa zu finden.
Zum Vorkommen der Art auf den Kanarischen
Inseln:
Sarcoscypha macaronesica wurde von Baral&
Korf (1984) neu beschrieben. Der Holotypus
stammt von der Insel La Gomera, südlich von
Vallehermoso, gesammelt von P. Zinth und
wird mit dem Datum vom 20.1.1982 angege-
ben. Er macht das Epithet “macaronesica“ ver-
ständlich: Als Verbreitung auf der makaronesi-
schen Inselgruppe vor der Nordwest-Küste
Afrikas mt den Kapverden, Kanaren, Madeira
und Azoren. Darüber hinaus liegen Nachweise
von Mallorca auf den Balearen vor. Funde der
Art in Italien und an der jugoslawischen Küste
erscheinen noch fragwürdig.
(Anmerkung der Redaktion: Die Art wurde von
mir   selbst im Norden von Mallorca gefunden,
1 Fruchtkörper im Feuchtgebiet eines Binnen-
sees auf einem Ästchen. Der Fund stammt vom
27.1.1991 und wurde von meinem leider töd-
lich verunglückten Pilzfreund Bernd Mauer,
einem Ascomyceten-Spezialisten, bestimmt.)

Die hier angesprochene, neue Art wurde
offenbar schon unter dem Artnamen S. coccin-
ea 1974 von Wildpret & Beltran gefunden (vgl.
Wildpret & Beltran: 1974 u. Beltran & Wildpret
1975! Diese Arbeiten lagen uns leider nicht
vor.) Die folgenden Nachweise stammen aus
der Fundliste von H.O. Baral und wurden uns

jetzt, am 1.März 1996, brieflich mitgeteilt,
wofür wir zu großem Dank verpflichtet sind:
Bei Los Tilos auf der Insel La Palma, gefunden
von M. Meckel (15.2.94); auf Teneriffa bei Tag-
anana von H.O. Baral (20.2.78) und unweit
des 910 m hohen Chinobre - beide Fundorte
liegen im Anaga-Gebirge im Nordosten von
Teneriffa - von Horowitz & Agerer (23.2.78);
ferner noch bei Erjos im Tenogebirge, einer
vulkanischen Gruppe im NW der Insel.
Schließlich bestimmten Baral & Korf noch
einen Fund von S. macaronesica, den
Macholm & Lauritsen bei Ribeiro Frio auf der
zu Portugal gehörenden Insel Madeira mach-
ten (24.1.71).

Angaben zum Fundort und seiner Vege-
tation auf Teneriffa:
Fundort: Vueltas des Taganana im Anagage-
birge, ca. 700 m ü.NN. Die deutsche Überset-
zung bedeutet etwa „Kurvenweg von Tag-
anana“. Er zweigt von der Höhenstraße zwi-
schen dem Pico del Ingles und El Bailadero
von der Casa forestal in einem sehr engen, ser-
pentinenreichen Pfad in nordöstlicher Rich-
tung auf das nahe der Atlantikküste liegende
Taganana ab und führt durch den ganzjährig
milden und vom aufsteigenden Nordost-Passat
regelmäßig mit Feuchtigkeit versorgten dichten
Lorbeerwald (Laurisilva canaria), stellenweise
auch durch einen Mischwald aus Baumheide
und Gagel- oder Wachsbeerbaum, Fayal-Bre-
zal genannt. Die wichtigsten Gehölzarten dort
sind: Azoren-Lorbeer (Laurus azorica), Baum-
heide (Erica arborea), Rutenheide (Erica scopa-
ria), Gagel- oder Wachsbeerbaum (Myrica
faya), portugesische Traubenkirsche (Prunus
lusitanica), u.a.

Die „Wolkenfalle Lorbeerwald“ (H.Schmidt)
versorgt durch die häufigen Passatwolken Luft
und Boden und damit die üppige Vegetation,
z.B. viele endemische Farnarten, mit genügend
Feuchtigkeit. „Zottige Pelze aus Moosen und
Flechten hängen von Ästen und Stämmen.
Zusammen mit dem dichten Laub wirken sie
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als Kondensationsfallen, in denen sich die
durchziehenden Wolken niederschlagen.“
(H.Schmidt 1992). Das atlantisch-subtropische
Klima und der vulkanische Untergrund lassen
eine äußerst artenreiche Flora gedeihen. Sar-
coscypha macaronesica fanden wir am über-
höhten, östlichen Wegrand des Vueltas de Tag-
anana, und zwar in einer Gruppe von mehre-
ren noch geschlossenen Fruchtkörpern und
einem ausgereiften Apothezium, auf in locke-
rem Boden völlig „vergraben“ liegenden Sub-
strat-ästchen nicht bestimmter Holzarten von
12 mm Dicke, mehr oder weniger berindet, ca.
700 m ü.NN. H.O.Baral bestätigte unsere
Bestimmung der Art. Oberhalb und unterhalb
der Fundstelle wuchsen noch: der Kettenfarn
(Woodwardia radicans), der Südliche Tüpfel-
farn (Polypodium macaronesicum), der
gezähnte  Moosfarn (Selaginella dentigulata),
der Strickfarn (Davallia canariensis), als Aufset-
zer (Epiphyt), der Spitze Streifenfarn (Asple-
nium onopteris var. onopteris), ferner noch die
prächtige Kanarische Glockenblume (Canarina
canariensis), der Heilglöckel-Hahnenfuß
(Ranunculus cortusifolius), der Kanaren-Storch-
schnabel (Geranium canariense), der Weich-
haarige Zweizahn (Bidens pilosa), die
Zweiblatt-Gennarie (Gennaria diphylla),  eine
Orchideenart und andere Pflanzen. Die Begeg-
nung mit einer Lorbeerratte (Rattus spec?) auf
dem Pfad bei der Pilzgruppe sei hier auch
noch erwähnt!. Sie ernährt sich z.T. von den
Früchten der Lorbeerbäume.
Merkmale von Sarcoscypha macaronesica:
Apothezien sitzend bis gestielt, Becher (o,3)
0,6 - ca. 2 cm im DM., Hymenium hellblutrot,
Rand ockerlich-weiß,  ± gezähnt. Außenseite ±
weiß, besonders zum Stiel hin feinflaumig
behaart. Fleisch basal ca. 1,5 mm dick. Entales
Excipulum eine ca. 50 µm hohe textura por-
recta, außen sehr lange, schmale  (3,5 - 4,0 µm
breit) ± gerade, entfernt septierte, hyaline, oft
incrustierte Haare.“ (H.O.Baral 1994, siehe
dort weitere mikroskopische Merkmale!) Im
Gegensatz zu S. austriaca, wo die Becher 6 - 8
cm im Durchmesser haben können, sind sie
hier maximal 2 cm breit. Das Hymenium
dürfte bei S. macaronesica etwas heller „blut-
rot“ sein. Insgesamt erscheint der Pilz zierli-
cher als S. austriaca, im übrigen gleichen sich
beide sehr.
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